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züglich sind auch Feigen und Datteln, be-

sonders, wenn grosses Süssigkeitsbedürf-
nis vorhanden ist. All diese Vorsichtsmass-
nahmen stärken das Kind, und bekannt-
lieh ist ein gesundes Kind viel weniger
dem Frieren ausgesetzt, weshalb es der
Kälte besser gewachsen ist und daher auch
nicht rasch Erkältungen unterliegt. Sollte
sich dennoch einmal ein solche einstellen,
dann greift die Mutter vorteilhaft sofort
zu Pflanzenheilmitteln. Santasapina- oder
bei starkem Husten Drosinulasirup be-

freit Kinder wie auch Erwachsene viel
schneller von lästigen Erkältungen, als

wenn man glaubt, auf solche Hilfe ver-
ziehten zu können.
Beim "Wintersport muss man sich ange-
wohnen, durch die Nase und nicht durch
den Mund zu atmen. Besonders bei emp-
findlichen Schleimhäuten sind Usneasan-
bonbons sehr dienlich. Wer beim Skifah-
ren an Lärchen vorbeikommt, kann sich
den graugrünen Lärchenbart zunutze ma-

chen, hängt er doch freigebig von den
Aesten herunter und ladet als Usnea zum
ein. Dieses unscheinbare Moos enthält zu
unseren Gunsten ein natürliches Anti-
biotikum. Bekanntlich heben Hirsche,
Rehe und Gemsen dieses Baummoos sehr,
da sie ihr Instinkt fühlen lässt, was für sie
gesund und heilwirkend ist. Man kann bei
Tieren in der Hinsicht viel lernen, und
es ist mir oft zugute gekommen, wenn ich
solcherlei Beobachtungen prüfte, da sie in
der Regel stimmen.
Vergessen wir also nie, der Kälte stets
mit Wärme zu begegnen, weil wir uns
dadurch möglichst vor Erkältungen zu
schützen vermögen. Sind wir jedoch be-
reits erkältet, dann müssen wir auch die
Erkrankung mit Wärme behandeln und
gleichzeitig mit bewährten Pflanzenmitteln
eingreifen, da uns diese einfache Unter-
Stützung vor chronischen, langwierigen
Leiden zu schützen und somit zu bewah-
ren vermag.

Förderung de

Wenn wir ernstlich erkranken, sollten wir
immer im Auge behalten, dass unser Kör-
per eine innewohnende AbWehrkraft be-

sitzt, die wir je nach unserem Verhalten
entweder fördern oder auch hemmen kön-
nen. Zur vollen Auswirkung der Abwehr-
massnahmen unseres Körpers müssen wir
diesem unbedingt genügend Zeit zum Hei-
len einräumen. Selbstverständlich werden
wir ihm gleichzeitig auch die günstigsten
Heilmittel zur Verfügung stellen, also sol-
che, die völlig risikolos sind, und dem-
nach keine nachteiligen Nebenwirkungen
aufweisen. Haben wir auf diese Weise
richtig vorgesorgt, indem wir zudem noch
mit physikalischen Anwendungen den Zu-
stand zum Guten unterstützen, dann kön-
nen wir ruhig abwarten, wie sich der
Körper nun unter Zuhilfenahme seiner ei-

genen Abwehrkräfte benimmt. Es braucht
Zeit für ihn, um all seine Reserven zu
mobilisieren, damit er die Heilmittel als
zusätzliche Waffen im Einsatz gegen die
Krankheit anwenden kann, verhält es sich

Abwehrkraft
bei ihm doch genau wie bei einer Heeres-
einheit, die neue, wirksame Waffen be-
kommen hat. Statt unser Vertrauen einem
unerwünschten Risiko preiszugeben, soll-
ten wir viel eher bestrebt sein, mit Ver-,
ständnis und Geduld, die wunderbaren
Abwehrkräfte unseres Körpers kennenzu-
lernen, um sie zur vollen Entfaltung kom-
men zu lassen, damit wir sie in unserer
Unkenntnis nicht etwa hemmen oder gar
erdrosseln. Wir werden uns dadurch viel
Nervenkraft und unnütze Schwierigkeiten
ersparen.

Zweckdienliche Hilfe
Allerdings ersparen wir uns nicht un-
bedingt auch gleichzeitig Schmerzen und
Leiden, wenn wir dem Körper ermögli-
chen, seine regenerierenden Massnahmen
anzuwenden. Wir werden demnach das

reinigende Feuer des Fiebers nicht hem-

men, sondern nur überwachen, damit es

im nutzbringenden Rahmen bleibt. Auch
werden wir dem Körper zudem keine
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Nahrung aufdrängen, solange sich kein
Bedürfnis danach meldet. Tiere verhalten
sich während des Krankseins ebenso, da-

mit sie durch entsprechende Ruhe die
Heilung fördern können. Das nennt man
dem Körper Zeit lassen, bis dieser neue
Kräfte sammeln konnte, um mit dem Un-
gemach fertig zu werden, was ihn unwill-
kürlich wieder zu reger Tätigkeit antrei-
ben wird. Wir müssen demnach dem
Körper auch Zeit lassen, sich ausgiebigen
Schlaf zu beschaffen, denn auch in ihm
steckt eine wunderbare Heilkraft, die wir
uns bedachtsam erhalten sollten. Dies
schliesst allerdings die Anwendung chemi-
scher Schlafmittel völlig aus, da diese das

Schlafvermögen für die Zukunft keines-

wegs fördern, sondern vielmehr schwä-
chen und empfindlich schädigen können.
Melissentee mit etwas Honig und ent-
sprechenden Pflanzensäften, wie Passi-
flora und Hopfen sowie Avena sativa,
helfen das Schlafvermögen fördern. Die
innere Unruhe aber müssen wir durch ge-
dankliche Ablenkung bezähmen lernen.
Natürlich arbeitet das Fieber heftig und
lässt nicht ab, bis es die unerwünschten
Giftstoffe überwunden hat, weshalb es

für uns von grossem Nutzen ist.

Der Segen bewährter Erfahrung
Wir müssen demnach alle natürlichen Ab-
wehrmassnahmen des Körpers sorgfältig
beachten, dann werden sie Erstaunliches
zu leisten vermögen. Alte Weisheit frühe-
rer Zeiten verfügt über bewährtes Erfah-
rungsgut, das dem Körper das Heilen er-
leichtert, denn darauf kommt es doch
schliesslich an, wenn wir wieder ganz ge-
sund werden wollen. Nicht Mittel, die
uns über die kritische Lage des Krank-
seins hinwegtäuschen, zeitigen diesen Er-
folg. Nicht tröstliche Leckerbissen, die nur
störend wirken, sondern heilsame Säfte,
die den Organen die nötige Zeit zur Hei-
lung ermöglichen, sind belastender Nah-

rung vorzuziehen. Was aber ebenso wich-
tig ist, das betrifft unsere innere Einstel-
lung zur Krankheit. Wir müssen gut be-
obachten und alles meiden, was der Kör-
per ablehnt, was Gährungen verursacht
und den erholsamen Schlaf erdrosselt. Zu-
versichtlicher Frohmut hilft schneller hei-
len, denn Sorgen und Aengste sind Gifte,
die wir ebenfalls umgehen sollten. Es liegt
viel an uns selbst, das Heilen zu fördern,
braucht der Körper doch genügend Zeit,
um die innewohnende Regenerationskraft
in vollem Masse auswerten zu können.

Zahlreiche Vergiftungsmöglichkeiten
Besonders Kleinkinder sind heute man-
chen Vergiftungsgefahren ausgesetzt. So-
bald sie gehen können und dadurch selb-
ständiger werden, muss sich die Mutter
davor hüten, ihr Kind solchen Gefahren
auszusetzen. Welche Freude, wenn es je-
des Türchen, jede Schublade öffnen kann,
wenn sie in seiner Reichweite sind. Dar-
um muss die Mutter alle Gefahren aus
diesem kindlichen Bezirk wegräumen und
darin nur harmlose Gegenstände versor-
gen. Wieviele Putz- und Reinigungsmittel
konnte sie zuvor in der Küche, im Bade-
zimmer und in den Gängen nach Belieben
gewissermassen ohne Bedenken versorgen,
auch wenn sie gefährlich waren und ir-
gendeiner Giftklasse angehörten. Früher
gab es gar keine solch gefährlichen Mittel,
bei denen manchmal eine blosse Berüh-

rung mit der Haut genügt, um Blasen und
Ekzeme hervorzurufen. Eigentlich sollte
man sich auch als Erwachsener solchen
Schädigungen nicht preisgeben. Warum
sollen wir uns Schaden zufügen, nur da-

mit die Materie schön glänzen kann? Im
Grunde genommen sollten wir solche Mit-
tel in unserer Wohnung gar nicht dulden.
Schon ihr widerlicher, durchdringender
Geruch kann uns abstossen und unseren
Atmungsorganen Mühe bereiten. Genügt
es nicht, dass jemand im Beruflichen
Leben Vergiftungsgefahren ausgesetzt ist,
ohne sich dagegen wehren zu können,
obwohl sie schliesslich seine Gesundheit
zerstören und zum Tode führen mögen?
In unserer Wohnung sollten wir doch
wenigstens vor solchen Gefahren Abstand
nehmen und nur in seltenen Ausnahmen
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